
Drei Tage Sommernachtstraum
Ancient Trance Festival begeistert mit internationalem Line-Up und entspannter Atmosphäre

Exotische Essensgerüche und der all-
gegenwärtige Duft von Räucherstäb-
chen, fremde Sprachen und Klänge 
erfüllten die Luft. Das Ancient Tran-
ce-Festival bot von Freitag bis gestern 
in seiner vierten Ausgabe Maultrom-
mel-Sounds und Weltmusik – und 
lockte nach ersten Schätzungen des 
Veranstalters 2000 Besucher nach 
Taucha.

Von PATRICIA LIEBLING

Gemütlich schlendern die Besucher – 
viele barfuß – über das Gelände zwi-
schen Schöppenteich und Festwiese. 
Zwischen den charmant kleinen Büh-
nen und Verkaufsständen herrscht bun-
tes Treiben. Ein kleiner blonder Junge 
trägt stolz sein frisch bemaltes Wolfsge-
sicht zur Schau, selbst Hände und Füße 
liebevoll in Pranken verwandelt. Das 
Ancient Trance ist ein Familien-Festi-
val. Entspannt genießen die zahlreichen 
Besucher das einmalige Spektakel, das 
verschiedenste musikalische Richtun-
gen und Generationen vereint.

Hula-Hoop-Reifen umkreisen Hüften 
und Hälse, auf einem altertümlichen Ki-
cker-Gerät wird um den Sieg gespielt, 
andere genießen die Atmosphäre in ei-
ner Hängematte liegend. In zahlreichen 
Workshops lernen Interessierte den 
Umgang mit Maultrommel, Didgeridoo 
und Co.

Langsam regt sich etwas auf der 
Teichbühne, Shimshai macht sich be-
reit. Der Liedermacher aus den USA 
zählt zu den Geheimtipps des Festivals. 
Mit lässigem Reggae und spirituellen 
Botschaften trifft er den Nerv des Rich-
tung Bühne pilgernden Publikums. Aus 
vereinzelt Tanzenden wird schnell eine 
verträumt dahin schwebende Menge, 
die mit geschlossenen Augen mitsingt, 
Melodie für Melodie mitsummt. Shims-
hai und seine sechs Bandkollegen 
freut‘s. „Wonderful“, entschlüpft es dem 
Sänger begeistert.

Die Fans verfolgen wie in Trance die 
exotischen Klänge, eine Mischung aus 
Gitarre, Flöte und dem so genannten 
Hang, der aussieht wie zwei zusam-
mengefügte Woks. Eine außergewöhnli-
che Kombination, die die Zuhörer in 
eine andere Welt katapultiert.

Elektronischer geht es auf der Haupt-
bühne bei In2bation zu. Mit Didgeridoo, 
Maultrommel und Tuba entstehen 
schwingende Rhythmen, die das Duo 
gekonnt mit Hardcore-Beats kombiniert. 
In mystischer Atmosphäre aus Nebel-
schwaden und bunten Licht-Installatio-
nen auf und um die Bühne locken die 
Österreicher ihr Publikum an. Gezielt 
gesetzte hohe Stimmeinsätze unterbre-

chen die harmonischen Rhythmen. Die 
Festival-Besucher lassen sich hinge-
bungsvoll fallen, tanzen jeder für sich 
und doch alle gemeinsam.

Für eine wogende Masse sorgt auch 
die Band Orange aus dem Allgäu, die 
beliebteste Band aus dem Vorjahr. Auch 
diesmal locken die sechs Musiker die 
Menschen beschwörend zu sich. In 
orangefarbenes Licht getaucht, trom-
melt die Kombo monotone Grooves, bis 

der Sänger in ekstatischen Kehlkopfge-
sang ausbricht. Spätestens jetzt kann 
sich niemand mehr der freigesetzten 
Energie und den sphärischen, mit pro-
gressiven Beats gemischten Sounds, in-
strumental arrangierten Technobeats 
und neuen Versionen traditioneller 
Rhythmen verwehren. 

Das Ancient Trance Festival mag vor 
allem eine Zusammenkunft spirituell 
gesinnter Individualisten sein. Doch es 

greift in seiner vierten Auflage weiter 
um sich, lockt Rock- und Gothicfans 
ebenso an wie die Bewohner der nord-
sächsischen Kleinstadt. Die fremdarti-
gen, sphärischen Klänge der insgesamt 
fast 50 Acts transportieren den Besu-
cher leichtfüßig in eine andere, friedlie-
bende und entspannte Welt. Einzige 
Voraussetzung für dieses Erlebnis: Of-
fenheit.

Weiteres zum Festival auf Seite 20

SZENE-TIPPS

Am Steuer: Ob nun wegen drohenden 
Regens drinnen oder bei Trockenheit 
im Innenhof: Meigl Hoffmann steigt in 
der Moritzbastei heute in sein „Sach-
sentaxi“. Das Kabarettprogramm be-
ginnt 20 Uhr. Karten für 10 Euro 
gibt‘s unter der Nummer 0341 
702590.

Am Mousepad: Alexander Bieder-
manns Dokumentarfilm „Hacker“ ist 
heute in der Schaubühne Lindenfels 
zu sehen – Biedermann begleitet Ha-
cker in das Spannungsfeld aus Tech-
nikbegeisterung, Wirtschaftsinteres-
sen und Terrorbekämpfung, Vorführung 
ab 19.30 Uhr.

Am Morgen / am Abend: Doppelpack 
mit dem Theater Pack: Auf der West-
werk-Sommerbühne sind heute früh 
um 10 Uhr Maria Lutz und Ron Kross 
mit ihrer Version vom „Rumpelstilz-
chen“ für Kinder ab 5 zu sehen, 
abends um 20 Uhr folgt dann Shake-
speares „Sommernachtstraum“. Kar-
ten direkt an der Kasse oder vorab per 
Mail an kontakt@theaterpack.com.

Weitere Hinweise auf der Service-Seite 
Leipzig Live und im Internet unter 
www.leipzig-live.com

Die Faszination des Küchenmeisters
Bezaubernd wie immer: Der 9. Leipziger Hörspielsommer am Richard-Wagner-Hain ist gestern Abend zu Ende gegangen

Seit Tagen, so bemängeln Läufer und 
rasante Radfahrer, gehöre der Ri-
chard-Wagner-Hain nicht mehr ihnen 
allein. Vermehrt würden wie in jedem 
Sommer seit neun Jahren Menschen-
gruppen gesichtet, die sich mit unna-
türlich gespitzten Ohren auf Decken 
versammeln und kleine Lautsprecher 
zwischen den Bäumen anhimmeln. 
Ja, so war es – vom 8. Juli an hat der 
Hörspielsommer Leipzig bezaubert, 
am Wochenende stieg das große Fi-
nale.

Obwohl der Freitag und Sonntag sich 
meteorologisch gesehen hierbei im 
wahrsten Sinne des Wortes eher be-
deckt halten, bekommen dennoch die 
letzten großen Paukenschläge ihr Pu-
blikum. So ist es vor allem – neben Stü-
cken wie „Die Liebe ist eine Baustelle“ 
– die Bekanntgabe der Gewinners des 
9. Internationalen Hörspielwettbe-
werbs, die mit großer Spannung von 
den 24 Teilnehmern und etlichen Hör-

spielbegeisterten erwartet wird (siehe 
Box rechts). 

Einen wahrhaft glorreichen, beinahe 
an ein Leipziger Woodstock erinnern-
den vorzeitigen Ausklang des Hörspiel-
sommers liefert jedoch der Samstag. 
Unter gleißendem Sonnenschein sprin-
gen wildgelockte, von riesigen Zucker-
wattebäuschen und rubinroter Fass-
brause aufgeputschte Prinzessinnen in 
spe Arm in Arm mit verwegenen Mini-
Piraten über die Wiese, während sich 
die dazugehörigen Eltern entspannt-
amüsiert auf den Decken räkeln. Doch 
wer denkt, dass dadurch die Hörspiele 
in den Hintergrund rücken, wird spä-
testens mit dem Auftritt der STÜBA-
philharmonie am frühen Nachmittag 
eines Besseren belehrt. Der „Chinesi-
schen Nachtigall“ von Hans Christian 
Andersen widmet sich das 1996 in 
Thüringen gegründete Ensemble in 
diesem Jahr und verzaubert mit glo-
ckenklaren Stimmen, entzückenden 

Handpuppen sowie viel Liebe zum De-
tail die Zuschauer aller Altersstufen.

Die danach folgenden Stücke wie 
„Der Sonnenkönig“ oder „Die künstli-
chen Paradiese“ – eine  wahrhaftig be-
törende Hommage des Hörspielma-
chers Kai Grehn an Charles Baudelaire 

– werden in ihrer Faszination lediglich 
vom letzten Gimmick des Tages über-
troffen. 

Der Dresdner Konrad Küchenmeister 
nämlich ist es, der, bewaffnet mit sei-
ner Loopstation und so einigen kreati-
ven Flausen im Kopf, nach seinem 
Konzert die Gäste in die Nacht verab-
schiedet. Mit Liedern wie „Move off“ 
präsentiert der sympathische Bursche, 
der in seinem Stil an Jack Johnson 
oder auch an Clueso erinnert, eine pa-
ckende Mischung, die von Ska über 
Hiphop bis Reggae reicht und so man-
chen Po von der Decke hebt, um der 
Tanzlust nachzugeben. 

Und damit warten schon heute, 
dank einer wieder einmal so erfolg-
reichen wie freudebringenden Veran-
staltung, viele Hörspielsüchtige auf die 
nächste Saison. Läufern und rasanten 
Radlern ist bis dahin wieder der Blick 
auf eine weitgehend leere Wiese ga-
rantiert... Anne-Sophie Kretschmer

Postkolonialismus aus Hunde-Sicht
Afrika-Fest im Westflügel startet mit bezaubernd-bitterem Stück vom Ensemble Le Cadeau

In „Le Cadeau“ reist ein Hund von Pa-
ris nach Afrika. Pinki ist ein Geschenk 
von Princess an ihre Internet-Bekannt-
schaft Monsieur Leopard und soll ihm 
die Wartezeit bis zum ersten persönli-
chen Treffen versüßen. Dieser Hund 
wird am Freitagabend auch zum Ge-
schenk für die Besucher des Theater-
fests „Mbote! Heimat Afrika!?“ im Lin-
denfels Westflügel. Wie das zottelige 
Tier, gehalten von Schnüren, mit dem 
Schwanz wedelt, hechelt und über die 
Bühne tapst, nimmt es die Zuschauer 
schnell für sich ein.

Das kongolesisch-französisch-deut-
sche Ensemble Le Cadeau inszeniert 
seine gleichnamige Produktion als 
Stück im Stück und entlarvt dabei vie-
le europäische Klischees über den 
afrikanischen Kontinent. Auf einem 
Podium im hinteren Teil der Bühne 
sitzen sechs Personen, die teils gön-
nerhaft, teils realitätsblind über die 
europäisch-afrikanischen Beziehun-
gen diskutieren und sich in die Hand-
lung des Stücks einschalten. Die Köni-
gin von Frankreich (Anna Morier) ist 
darunter, die Gattin eines afrikani-
schen Botschafters (Sigrun Nora Kil-
ger), eine Ethnologin (Stefanie Ober-
hoff) und ein Abgesandter der 
kanadischen Regierung (Lambert 
Mousseka).

Nach seiner Ankunft in Afrika wird 
Pinki krank, weil es für ihn nichts zu 
Essen gibt. Auch Monsieur Leopard 
(Hubert Mahela) erwischt es. „Ent-
schuldigen Sie bitte. Soll das jetzt so 
bleiben? Sie und der Hund krank?“, 
mischt sich die Ethnologin ein und 
schlägt dem Mann vor, einen heilsamen 
Sud aus Wildkräutern zu kochen. Afri-

kaner seien doch berühmt für so was. 
Als Monsieur Leopard müde abwinkt, 
greift die Diskussionsrunde zu kleinen 
Marionetten und führt ihm vor, wie das 
geht: Ein Mann füttert einen Hund mit 
Sud vom Löffel, danach geht es dem 
Tier wieder gut.

Es sind solche Einfälle, die den Reiz 
von „Le Cadeau“ ausmachen. Sie kom-

men leichtfüßig daher, sind aber bit-
terböse Satire. Regisseur Alberto Gar-
cía Sánchez kombiniert sie mit 
magischen Szenen, etwa, wenn Pinki 
nach seinem Hungertod auf einer Müll-
kippe in den Himmel auffährt, wäh-
rend eine Stimme raunt: „Jeden Abend 
zum 7. Januar kann man ihn und die 
anderen verlassenen Hunde bellen hö-
ren. Aber wenn man genauer hinhört, 
merkt man, dass sie gar nicht bellen, 
sondern singen.“ 

Das Stück im Stück ist zu Ende, und 
die Expertenrunde diskutiert über des-
sen Intention. Für die Ethnologin sym-
bolisiert es die Kraft der Spiritualität in 
Afrika, die einzige Afrikanerin in der 
Diskussionsrunde (Mamie Claudine 
Mambu) redet sich auf Lingala in Rage. 
Es klingt wie eine Schimpftirade auf die 
Arroganz Europas, die kurz darauf er-
neut bestätigt wird. Als die Afrikanerin 
verstummt, schwärmt die Frau des Bot-
schafters nur „Ich liebe diese Sprache!“ 
– anstatt den wütenden Tonfall ernst zu 
nehmen. Verena Lutter

„Mbote! Heimat Afrika!?“ geht weiter am 23. 
und 24. Juli um 21 Uhr mit „Das Dorf auf 
dem Hügel“ (Eintritt 12/8 Euro), am 23. und 
30. Juli um 23 Uhr mit „Latenight Movies“ 
(Eintritt frei), am 29. und am 30. Juli um 21 
Uhr mit „Keine Palmen. Keine Löwen. Keine 
Affen.“ (12/8 Euro), www.westfluegel.de.

So leichtfüßig kann bitterböse Satire sein: Das Stück „Le Cadeau“ vom gleichnamigen 
Ensemble zerpflückt europäische Klischees über Afrika. Foto: André Kempner

Viel Liebe zum Detail: Puppenspieler per-
formen „Die Chinesische Nachtigall“.
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LoopArt-Festival

Gefangen in
wiederholten
Klangwelten

Eine Erinnerung vergangener Zeiten 
blitzt auf. Es ist die Zeit, als der Kas-
settenrekorder noch im Hausgebrauch 
war, als man voller Faszination auf die 
Record-Taste drückte, um sich selbst 
danach zuzuhören. Wer es nicht lassen 
konnte, hat ein zweites Gerät herbei-
geholt und das Gesungene oder Ge-
spielte mit einer weiteren Stimme un-
terlegt. Ausgelöst hat dieses Bild ein 
Gerät, das am Samstag im Mittelpunkt 
des Kaos-Kultursommers stand: die 
Loopstation. Eine Klangfolge aufneh-
men und immer wieder abspielen, eine 
weitere Sequenz darüber legen – das 
kann sie. Um die Endlosschleife drehte 
sich das erste „LoopArt-Festival“ in 
der Kaos-Kulturwerkstatt.

Am See wartet die Bühne auf ihre 
Musiker. Fadenspiele und Videoinstal-
lationen laufen nebenher. Maria Schü-
ritz stellt ihre Loopstation auf den Bo-
den, nimmt die Westerngitarre und 
führt vor, wie man das Gerät mit den 
Pedalen als Ein-Mann-Band benutzen 
kann. Nacheinander singt sie Stimmen 
ein, bastelt sich ihre Begleitung und 
den Refrain und spielt dann eine Stro-
phe und ein Solo mit der Gitarre – der 
Klang am Wasser ist voll und macht 
gute Laune. Während die Sonne durch 
die Blätter scheint, wippt Schüritz bar-
fuß mit den Zehen und erzählt bluesig 
von „After Loving You“.

Anni Lenz bringt eine größere Loop-
station mit. Chaotisch sei sie, bekennt 
die schlanke energiegeladene Frau, die 
gerne jodelt, denn „das macht glück-
lich“. Dazu setzt sie immer wieder an. 
Die beiden Mitglieder von MeloEsque 
setzen dem Verrückten und Lauten der 
Vorgängerin poppig-soulige Ruhe und 
Harmonie entgegen.

Inzwischen ist es dunkel geworden. 
Pierre Bosolums Auftritt passt sich den 
Lichtverhältnissen an. Faszinierend 
loopt er eine Fantasiesprache und 
wählt verschiedene Utensilien, um all-
tägliche Geräusche zu Musik zu ma-
chen. Das Reißen eines Klebebandes, 
das Schlagen auf einen Deckel und eine 
Tonne, ein selbstgebasteltes Sitar-ähn-
liches Instrument, das Klopfen auf rie-
sige Rohre führen den Zuhörer in eine 
Szenerie, in der Eingeborene um ein 
Lagerfeuer tanzen und in unheimlicher 
Weise einer höheren Macht huldigen. 
Jazzig wird es, wenn Bosolum, auf des-
sen kahler Kopfmitte ein Streifen Haar 
wie eine kleine Schlange sitzt, mit dem 
Keyboard in Kontakt tritt. Neben ihm 
tanzt Elena Kreknina mit Hula-Hoop-
Reifen zu den seltsamen aggressiven 
Lauten.

Die Zeit ist vorangeschritten, die Auf-
lagen neben der Gartenanlage in Lin-
denau sind streng. Kurz erklingt June 
Cocós klare Stimme, unvollständig 
bleibt das für das Festival komponierte 
Stück der Hiphop-Formation 5D.

Am Ende siegt die Stille. Zu viel Loop 
erzeugt Schwindel und den Wunsch, 
aus der elektronischen Endlosschleife 
zu flüchten hin zu mehr menschlicher 
Präsenz, die den Künstler nicht so al-
lein mit sich lässt. Dennoch ein Abend 
mit teils beeindruckenden Klangwelt-
Wiederholungen. Claudia Panzner

June Cocó singt mit Two Wooden Stones 
zum Abschluss des Kaos-Kultursommers 
am Sonntag um 20 Uhr in der Wasserstra-
ße 18.

MeloEsque setzen beim LoopArt-Festival 
auf Ruhe und Harmonie.
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Bilder, die alles sagen: eine Gong-Meditation (großes Foto), Paula Penzke am Tuch in der Chillout-Area (o. r.), die Band Navrang auf 
der Hauptbühne (r. Mitte) und Mario Glätzer auf einer Maultrommel aus Bambusholz. Fotos: Andre Kempner, 

Party-Szenen

Als wäre das Wave Gotik Treffen nie be-
endet worden: Bei der Party „All Styles Of 
Dark Music“ im Dark Flower präsentieren 
sich Sophie und Basti am Samstag kom-
plett grufti-orientiert ...
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... während Tim stolz seine stachlige Mi-
schung aus Nieten und schwarzem Leder 
vorzeigt ... 
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... und die DJs Ketchuptoast und Magnus 
dafür sorgen, dass die Gäste des Clubs in 
der Hainstraße bis zum frühen Morgen et-
was zu tanzen haben.
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Plattenvertrag

Haase unterschreibt
bei SPV Recordings

Der Titel des neuen Albums scheint die 
Zukunft des Leipziger Musikers Christian 
Haase und seiner Band vorweg zu neh-
men: „Die besseren Zeiten“ ist das Werk 
betitelt, das im Oktober erscheint – und 
zwar bei einem namhaften Label: Haase 
unterschrieb gerade einen weltweiten 
Plattenvertrag mit SPV Recordings/SPV.

Haase, seit kurzem 30, gilt schon lange 
über Leipzig hinaus als Rockmusiker und 
Liedermacher, der mehr vollbringt, als 
einen Aufguss traditionell bekannter 
Songwriter-Stilistiken zu liefern. Die 
Band mit Tina Powileit (Schlagzeug), 
René Schostak (Gitarre) und Daniela 
Schwabe (Bass) vertraut seit jeher auf 
Geradlinigkeit, was auch für das jüngste 
Opus gelten soll.

Christian Haase freut sich: „Als Musi-
ker ist es schwieriger denn je geworden, 
eine Plattenfirma zu finden, die ein ech-
tes Interesse daran hat, zusammen mit 
ihren Künstlern Konzepte zu entwickeln, 
die auf Langfristigkeit und Nachhaltig-
keit setzen statt auf kurzfristigen Profit.“ 
Nun können sie ja kommen, „Die besse-
ren Zeiten“... MaD

www.haase-band.de

Wettbewerbs-Gewinner

Aus den besten 24 Einsendungen zum 
9. Internationalen Hörspielwettbewerbs 
wählte die Jury drei Gewinnerstücke: 
„Kennst du schon Ken?“ (Simon Kam-
phans und Matthias Lang) siegte in der 
Kategorie „Beste Montage“. Für die 
„Beste Idee“ wurde das Hörspiel „Ir-
gendwann kriegen wir euch alle“ (Chris-
tof Pisl und Stefanie Heim) ausgezeich-
net. Als „Beste Inszenierung“ kürten die 
Juroren „Der Tod und seine Kinder“ von 
Martin Bauch und Sebastian Hocke. Die 
Ausstrahlung der Werke bei MDR Figaro 
wird mit je 600 Euro honoriert. Den 3. 
Kinder- und Jugendwettbewerb gewann 
das Hörspiel „Frau Holle“ der Klasse 
2B der Erich-Zeigner-Grundschule. 

www.hoerspielsommer.de, www.lvz-on-
line.de/hoerspielsommer (mit Hörpro-
ben und vielen Fotos)
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